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St. Koloman / Traunstein /
Berchtesgadener Land. Die Eu-
Regio Salzburg-Berchtesgadener
Land-Traunstein macht sich in-
tensiv daran, ihre Grenzraumstra-
tegie umzusetzen. Das wurde in
der 50. Sitzung des EuRegio-Rates
in St. Koloman deutlich. Vor rund
70 Teilnehmern hatte EuRegio-
Geschäftsführer Steffen Rubach
zunächst den Geschäftsbericht
und den Jahresabschluss 2021 er-
läutert. Präsidium und Geschäfts-
führung wurden daraufhin entlas-
tet.

Im Mittelpunkt der Jubiläums-
sitzung stand jedoch die Grenz-
raumstrategie aus Sicht der Kom-
munen. Mit ihr in Verbindung
steht das Förderprogramm Inter-
reg VI A Bayern/Österreich 2021
bis ’27, das jüngst von der Euro-
päischen Kommission genehmigt
worden war.

„Wos ois geht, wenn goa nix
geht“ lautete der Titel eines Kurz-
vortrags, mit dem die Bildungsko-
ordinatorin der Bildungsregion
Berchtesgadener Land, Julia
Aschauer, einen wichtigen Moti-
vationsimpuls für die Umsetzung
der Strategie, bei-
steuerte. Gerade
nach schwierigen
und anstrengen-
den Zeiten, die al-
le in den vergan-
genen Jahre erle-
ben mussten,
brauche es einen
Perspektiven-
wechsel, so

EuRegio-Grenzraumstrategie zügig umsetzen
Wichtige Weichenstellungen in der 50. Ratssitzung – Bald Verkehrsgespräch mit Salzburger Landesrat

Aschauer. Eindrucksvoll hob sie
die Macht der positiven Gedanken

und die Bedeutung der inneren
Einstellung dazu hervor, um den
persönlichen „Glücksquotienten“
zu verbessern. Dieser besage, dass
es mindestens drei positive Emp-
findungen brauche, um eine ne-
gative auszugleichen. Diese posi-
tiven Emotionen ließen sich aber
bewusst herbeiführen – und das
sei dann das „Superhelden-ABC“:
durch A wie Aufmerksamkeit und
B wie Bewertung in positivem
Sinn, was dann C wie Chancen
eröffne.

Markus Gneiß, Leiter der Pro-
grammverwaltungsbehörde vom
Amt der oberösterreichischen
Landesregierung in Linz, stellte
das Programm in seinen Grund-
zügen vor. Förderfähige Projekte
müssen demnach die Themenbe-
reiche „Zukunftsfähige Wirt-
schaft“, „Resiliente Umwelt“,
„Nachhaltiger Tourismus“ oder
„Grenzüberschreitende Gover-
nance (Abbau von Grenzhinder-
nissen)“ betreffen. Wichtig ist,
dass sich der Nutzen der Projekte
im Programmraum entfaltet.

Das Programm hat ein Budget
von 61,5 Millionen Euro, ein deut-
liches Plus von rund sieben Millio-
nen Euro gegenüber der vorausge-
gangenen Förderperiode, und der
Fördersatz beträgt maximal 75
Prozent. In enger Verknüpfung
mit dem Themenbereich „Inte-
grierte Regionalentwicklung“ im
neuen Förderprogramm steht die
Grenzraumstrategie. Die EuRegio
erhält hierzu eigene Fördermittel
aus dem Programm, die sie eigen-
ständig für Projekte bis 100 000
Euro in den drei Schwerpunkten
ihrer Strategie vergeben kann.

Rubach erläuterte die Struktur
der Grenzraumstrategie mit den
Themenschwerpunkten Klima-
neutralität, Stärkung des grenz-
überschreitenden Wirtschafts-
standorts und vernetzter, nach-
haltiger Tourismus. Gemeinsam
mit den Gemeinden wurden in
der Ratssitzung insbesondere
kommunalrelevante Handlungs-
ansätze in den Schwerpunkten
Klimaneutralität und Tourismus
diskutiert. Wichtige Handlungs-
felder sollen demnach das Flä-
chenmanagement, die Ortskern-
und Siedlungsentwicklung sowie
die Nachnutzung landwirtschaft-
licher Leerstände, ein EuRegio-

Verkehrsverbund, Mobilitäts-
und Pendlererhebungen, neue
Rad- und Fußgängerbrücken über
Saalach und Salzach sowie eine
neue Straßen-Salzachbrücke zwi-
schen Salzburg/Freilassing und
Laufen/Oberndorf sein.

Eine besondere Dringlichkeit
wurde grenzüberschreitend abge-
stimmten Maßnahmen zur Len-
kung des überörtlichen Lkw-
Transitverkehrs beigemessen.
Aus touristischer Sicht sollen ein
virtueller Themenrundweg „Le-
bensraum Salzachschleife“ sowie
eine Weiterentwicklung des
Staubfalls zwischen Unken und
Ruhpolding und der Buslinie Wa-

ging am See/Salzburg angegan-
gen werden. Nicht zuletzt wurden
grenzübergreifende Museumsko-
operationen bis hin zu einem Mu-
seumsverbund im EuRegio-Raum
als dringlich eingestuft.

Für die Gemeinden und ihre lo-
kalen Akteure wie etwa Schulen
und Vereine kann das neue Inst-
rument der „Begegnungsprojek-
te“ eine interessante Möglichkeit
für den Aufbau und die Pflege
grenzüberschreitender Beziehun-
gen sein. Für eine weitere Projekt-
entwicklung und Förderberatung
steht den Akteuren aus dem ge-
samten bayerisch-salzburgischen
Grenzraum die EuRegio-Ge-
schäftsstelle in Freilassing zur
Verfügung, Tel. 0 86 54/77 21 08,
E-Mail: office@euregio-salz-
burg.eu.

EuRegio-Vizepräsident und
BGL-Landrat Bernhard Kern in-
formierte, dass mit Verkehrslan-
desrat Stefan Schnöll ein erstes
EuRegio-Verkehrsgespräch für
Anfang Juni anberaumt sei. Mit
allen Gemeinden entlang der Saa-
lach und Salzach sollen die als
„Grenzhindernisse“ bezeichenba-
ren Entwicklungen wie etwa Lkw-
Sperren oder Blockabfertigungen
im guten und verständnisvollen
Dialog beraten werden.

EuRegio-Präsident und Lofers
Bürgermeister Norbert Meindl
lud abschließend zur nächsten
Sitzung des EuRegio-Rates am
Freitag, 14. Oktober, ein, die im
Rahmen der grenzüberschreitend
organisierten Messe „Innovative
Mobilität der Zukunft“ am nahe-
gelegenen Salzburgring stattfin-
den wird.

Bernau. Vor 20 Jahren stand das
Leben für Markus Wössner plötz-
lich still: Schwester und Schwager
waren bei einem Flugzeugabsturz
in Nepal ums Leben gekommen.
Seitdem engagiert sich der 52-jäh-
rige Bernauer für Kinderhilfspro-
jekte in dem Land in Südasien.
Wie er heute mit dem Trauma um-
geht, schildert der Unternehmer
im Interview:

Sie sind selbstständig, verdienen
ihr Geld mit der Outdoor-Mode-
sportart Mountainbiken, sam-
meln aber seit vielen Jahren Geld
für soziale Projekte über ihr Ge-
schäft. Wie passt das zusammen?
Was war der Auslöser?

Markus Wössner: Der Auslöser
für meine Spendenaktivitäten war
ein Flugzeugabsturz vor 20 Jahren
in Nepal. Dabei sind meine
Schwester Renate und mein
Schwager Rainer am 22. August
2002 im Vorgebirge des Himalaya
ums Leben gekommen. Sie waren
zu dem Zeitpunkt knapp zwei Jah-
re verheiratet. Meine Schwester
wurde nur 35 Jahre alt.

Eine schlimme Erfahrung...
Wössner: Es war lange Jahre sehr
schlimm für mich, aber mit der
Gründung des Schul-Hilfspro-
jekts habe ich dieses Trauma zu-
nehmend verarbeiten können.
Denn meine Schwester Renate
lebt in diesem Projekt weiter. Wie
ihr Name das aussagt: Der Name
Renata stammt aus dem Lateini-
schen und bedeutet „die Wieder-
geborene“.

Wie ist das zu verstehen?
Wössner: Der Reisekoordinator
des deutschen Tourismusunter-
nehmens gab mir bei einem Be-
such in Nepal mit einer Bemer-
kung den Anstoß für das Spenden-
projekt, das ich bis heute intensiv
betreibe. Er hatte vorgeschlagen,
im Bereich der Absturzstelle in
Kristi, einem kleinen, ländlichen
Ort in der Nähe der Stadt Pokhara,
ein Memorial für die Absturzopfer
zu errichten. Diese Idee hatte
mich nicht mehr losgelassen. Drei
Jahre später habe ich es geschafft:
Mit finanzieller Hilfe des lokalen
Reiseveranstalters und der Airline

Biker-Qualen für Kinderhilfe

wurde in Kristi ein Areal gepachtet
für eine geplante Schule, und im
Pausenhofbereich wurde dann
dieses Denkmal mit den Namen
der Absturzopfer eingeweiht.

Wie war die Schule ins Spiel ge-
kommen?

Wössner: Meine Schwester war
eine beliebte Lehrerin an der
Franziska-Hager-Schule in Prien,
bei den Kindern wie auch den El-
tern. Im Gedenken an sie und ihre
pädagogische Arbeit lag es nahe,
in der ärmlichen nepalesischen
Region bei Kristi eine Schule zu
errichten und ihr Wirken dort so-
zusagen weiterleben zu lassen.
Aus der Spende der beiden Fir-
men standen damals 2500 Euro
zur Verfügung. Das war das Start-
kapital für zwei Klassenräume der
neuen Schule – und der Start für
Spendenaktionen, die ich bis heu-
te intensiv betreibe. Das deutsche
Touristikunternehmen hat in den
folgenden Jahren regelmäßig den
Schulausbau gefördert.

Interview: Markus Wössner über seine Aktion „7 Berge – 7000 Höhenmeter“

Wie hat der Tod Ihrer Schwester
Ihr Leben verändert?

Wössner: Es war ein fürchterli-
cher Schock für mich. Zu dem
Zeitpunkt stand ich vor dem Ab-
schluss meines langen und reich-
haltigen Studiums mit Jura, Be-
triebswirtschaftslehre, Volkswirt-
schaftslehre, Marketing und
obendrauf noch Journalismus.
Mein berufliches Ziel stand da-
mals fest: Ins Management eines
Unternehmens einzusteigen und
zudem Möglichkeiten finden,
meinen Sport weiter zu betreiben.

Welche Sportart war das?
Wössner: Mountainbiking – für
mich gab’s nichts anderes. In je-
der freien Minute saß sich auf dem
Rad, das hat sich bis heute nicht
geändert. Was sich drastisch geän-
dert hat vor 20 Jahren, war mein
Leben. Für mich stand die Zeit still
– und auch meine beruflichen
Karrierepläne. Die waren gestor-
ben.

Sie haben dennoch in Bernau mit
Erfolg ihre Firma Chiemgau

Biking aufgebaut. Aber welche
Macht treibt sie an, dass sie mit
dieser emphatischen Wucht seit
20 Jahren ihrer Schwester geden-
ken?

Wössner: Die Geschwisterliebe.
Wir sind Scheidungskinder. Rena-
te wuchs beim Vater auf, ich bei
der Mutter. Wir haben beide das
Ignatz-Günther-Gymnasium in
Rosenheim besucht und auch in
den folgenden Jahren ständig zu-
sammengehalten. Nahezu jedes
Treffen wurde zu einem verbalen
Ping-Pong-Austausch. Ich war im-
mer auf der Suche nach besseren
Argumenten, um mithalten zu
können. Das war wunderbar
spannend.

Wie funktioniert nun die Benefiz-
Challenge am letzten Juni-Wo-
chenende?

Wössner: Solo-Fahrer oder
Teams mit maximal bis zu sieben
Fahrer melden sich auf der „Ra-
deln und Helfen“-Website unter
„Seven Peaks“ an, indem sie sich
oder ihr Team vorstellen. Dabei

wird ein Link generiert, der hilft,
das Vorhaben weiter zu kommu-
nizieren. Gleichzeitig zahlt jeder
Fahrer ein Charity-Startgeld von
70 Euro ein und ermuntert Freun-
de, Bekannte und Gleichgesinnte,
ebenfalls zu spenden oder an der
Aktion teilzunehmen. Der gesam-
te Erlös kommt Kinderhilfsprojek-
ten zugute, die sich alleine nicht
oder nur schwer komplett finan-
zieren könnten. Neben dem
Schulprojekt sind dies unter ande-
rem ausgewählte Projekte zur
Kinderkrebshilfe, offene Behin-
dertenarbeit, Down-Syndrom-
Kinderhilfe und mehr. Die sportli-
che Challenge bedeutet, an einem
einzigen Tag oder mit Zwischen-
stopp in Grassau verteilt über bei-
de Tage des Wochenendes 25./26.
Juni, 7000 Höhen- und gut 150 Ki-
lometer per Muskelkraft zu absol-
vieren. Am Sonntag, 26. Juni, wird
dies dann gebührend an der Mit-
telstation des Hochfelln gewür-
digt und gefeiert.

Interview: Ulrich Nathen-Berger

Sieben Mal Gipfelerlebnis
und 7000 Höhenmeter an

einem Tag oder übers Wo-
chenende, verbunden mit
einem guten Zweck: Diese be-
sondere Herausforderung für
Mountainbiker hat der Verein
„Radeln und Helfen“ (RUH)
mit Sitz in Garching/Alz unter
dem Motto „Seven Peaks“
ausgeschrieben. Ziele sind am
Wochenende 25. und 26. Juni
sieben Berge im Chiemgau:
Heuberg, Hochries, Lauben-
stein, Kampenwand, Hoch-
platte, Hochgern und Hoch-
felln; Info und Anmeldung
unter www.radelnundhel-
fen.de. Spendenziel sind 7000
Euro für das Schulprojekt von
Markus Wössner in Nepal.
Der Rest fließt in den Spen-
dentopf von RUH und wird an
weitere Einrichtungen ver-
teilt.

„SEVEN PEAKS“

Donnerstag, 19. Mai
Namenstag: Ivo, Pietro.
Historische Daten: 2017 – Bibiana

Steinhaus wird erste Schieds-
richterin in der Fußball-Bun-
desliga der Männer. Das be-
schließt der DFB. 2007 – Die Fu-
sion von Linkspartei und WASG
ist besiegelt. Bei einer Urab-
stimmungen haben sich die
Mitglieder von Linkspartei und
WASG mit großer Mehrheit für
einen Zusammenschluss ausge-
sprochen. 1977 – Der Orient-Ex-
press, einer der berühmtesten
und luxuriösesten Züge der
Eisenbahngeschichte, startet
abends von Paris aus zu seiner
letzten Fahrt nach Istanbul.
1972 – Bei einem Sprengstoffan-
schlag der RAF auf das Hoch-
haus des Springer-Verlages in
Hamburg werden 34 Menschen
verletzt. 1902 – Der heutige
deutsche Tennis-Bund (DTB)
wird in Berlin unter dem Namen
„Deutscher Lawn Tennis Bund“
(DLTB) gegründet. 1802 – Napo-
leon Bonaparte, zu dieser Zeit
noch Erster Konsul Frankreichs,
stiftet den seither bedeutends-
ten französischen Orden, die
Ehrenlegion. 1607 – Landgraf
Ludwig V. von Hessen-Darm-
stadt gründet die nach ihm be-
nannte „Ludwigs-Universität“
oder „Ludoviciana“ in Gießen.
Seit 1946 trägt sie den Namen
ihres ehemaligen Chemie-Pro-
fessors Justus Liebig.

Geburtstage: 1952 – Bert van Mar-
wijk (70), niederländischer Fuß-
balltrainer. 1947 – Barbara
Schöne (75), deutsche Schau-
spielerin („Baltic Storm“,
„Unser Charly“). 1947 – David
Helfgott (75), australischer Pia-
nist, bekannt geworden durch
den Film über sein Leben „Shi-
ne“ (1996). 1942 – Alexandra,
deutsche Sängerin („Mein
Freund, der Baum“, „Zigeuner-
junge“, „Sehnsucht“), gest.
1969. 1922 – Herbert Burdenski,
deutscher Fußballer, gest. 2001.

Todestage: 2007 – Hans Woll-
schläger, deutscher Übersetzer
und Schriftsteller, bekannt ge-
worden durch die Neuüberset-
zung des Romans „Ulysses“ von
James Joyce, geb. 1935. 1962 –
Gabriele Münter, deutsche Ma-
lerin, Mitglied der Künstler-
gruppe „Blauer Reiter“, geb.
1877.

ZUM TAGE

Notfallrettung und
Krankentransport

Tel. 112
Ärztlicher

Bereitschaftsdienst
Falls Ihr Hausarzt nicht erreichbar
ist, vermittelt Ihnen die Bereit-
schaftsdienstzentrale Bayern, Tel.
116 117, einen Arzt.

Notdienst - Frauenärzte
Bereitschaftsdienst erreichbar
unter Tel. 116 117.

Apotheken-Notdienst
Von 8 bis 8 Uhr des nächsten Ta-
ges:
Traunstein, Bahnhof-Apotheke,
Bahnhofstraße 15,
Tel. 08 61/50 79.
Traunreut, Chiemgau-Apotheke,
St.-Georgs-Platz 14,
Tel. 0 86 69/25 85.
Surheim, Linden-Apotheke,
Freilassinger Straße 6,
Tel. 0 86 54/49 49 34.
Bad Reichenhall,
Marien-Apotheke,
Luitpoldstraße 1,
Tel. 0 86 51/6 23 82.
Garching, Nikolaus-Apotheke,
Nikolausstraße 9,
Tel. 0 86 34/6 60 70.
Teisendorf, Ruperti-Apotheke,
Marktstraße 21,
Tel. 0 86 66/7442.
Obing, St.-Laurentius-Apotheke,
Bahnhofstraße 8,
Tel. 0 86 24/22 27.

Krisendienst
Psychiatrie

Von 0 bis 24 Uhr unter Tel.
0800/6 55 30 00.

NOTDIENSTE

EuRegio-Präsident Norbert Meindl (Dritter von rechts) und Vizepräsi-
dent Bernhard Kern (links) nach der Ratssitzung mit dem Team der EuRe-
gio-Geschäftsstelle (ab Zweiter von links) Sabine Schild, Stefanie Thim,
Andrea Folie und Geschäftsführer Steffen Rubach. − Fotos: EuRegio

Seit 20 Jahren engagiert sich der Bernauer Markus Wössner im Gedenken an seine tödlich verunglückte
Schwester für Kinder-Hilfsprojekte in Nepal. − Foto: Anita Berger


